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«Wir Frauen holen auf»
Ab Juli leitet Fiona Trachsel eine Firma in einerMännerdomäne. Die 36-Jährige überMut, Lohn undGleichstellung.

Interview: ThomasGriesser

DieMedienmitteilungüber
IhreErnennungzurFirmen-
chefin ist betiteltmit«EWP
steht künftigunterweibli-
cherFührung».Das impli-
ziert, dieLeitungdurcheine
Frau sei etwasAusserge-
wöhnliches. Ist esdas?
Fiona Trachsel: In der Tat ist es
sehr aussergewöhnlich, dass ich
als Frau und zumal noch mit
fachfremdem Hintergrund die
Leitung eines Ingenieur- und
Planungsunternehmens über-
nehme. Diese Branche ist ext-
remmännerdominiert.Männer
haben viel eher Leitungsfunk-
tionen, selbst in unserer Firma,
die,wo immermöglich, sehr auf
Ausgewogenheit achtet. Ver-
schiedentlich habe ich gehört,
dass es inganzEuropakaumein
anderes Unternehmen in unse-
rer Branche gibt, das eineweib-
licheCEOhat.

Dashat gewiss auchdamit zu
tun, dassFrauenweniger in
Berufen tätig sind, indenen
esumBauundTechnikgeht.
Ja.RelativwenigeFrauenergrei-
fen das Studium zur Bauinge-
nieurin, undauch indenMINT-
Fächern, also Mathematik, In-
formatik,Naturwissenschaften,
Technik, oder inStudiengängen
wie Raumentwicklung & Infra-
struktursysteme, die zur Plane-
rin führen können, sind Frauen
in der Unterzahl. Hinzu kommt
der FaktorKarriereknick, Stich-
wörter Familie undKinder.Vie-
le Frauen habenmir denn auch
zumeinemMut gratuliert.

EmpfindenSie esdennals
mutig, diePositionalsChefin
zuergreifen?
Mutig insofern,weil es einever-
antwortungsvolle Position ist.
Aber nicht, weil ich eine Frau
bin.

Sie sind seit viereinhalb
JahrenLeiterinUnterneh-
menskommunikationbei
EWP.Espassiert selten, dass
jemandaus soeinerPosition
andieFirmenspitze springt.
Wiekommt’s?
UnserVerwaltungsratspräsident
und CEO Benno Singer ist im
Namen des ganzen Verwal-
tungsratsmit diesemVorschlag
aufmich zugekommen, und ich
habe raschzugesagt. Imvergan-
genen Herbst hatte ich einen
18-monatigen berufsbegleiten-
denExecutiveMBAabgeschlos-
sen, und mir war klar, dass ich
mehrFührungs-undBudgetver-
antwortungwill.

Dennoch: Sie verfügenüber
einebreit gefächerteAusbil-
dungundBerufserfahrung,
doch, abgesehenvon Ihrer
Arbeit beiEWP,nicht im
Ingenieurwesenund inder
Planung. Inwieweit reicht
diesesRüstzeug fürdie
PositionalsCEO?
Ich brauche kein Branchenrüst-
zeug. Unsere Geschäftsleitung
besteht aus exzellenten Exper-
ten, die allesamt sehr viel Wis-
senundBerufserfahrung indie-
sem Bereich mitbringen. Ich
bringeebengeradedenanderen

Teil ein, die Kommunikation,
Führungaus einer anderenPer-
spektive, mit einem anderen
Hintergrund. Das ergänzt sich
wunderbar. Im Grunde ist Füh-
rung ja auch nichts anderes als
Kommunikation.

Sie sinddieTochterder
Gleichstellungsexpertin
HelenaTrachsel, die 14 Jahre
beimRückversicherer Swiss
ReweltweitChefindes
Diversitätsmanagements
warundseit zehn Jahrendie
Fachstelle fürGleichstellung
desKantonsZürich leitet.
Wiehat IhreMutter Sie
geprägt?
Enorm. Ichhabebereits als jun-
ge Frau erleben dürfen, was es
heisst,wenneineMutterKarrie-
re macht. Dank ihr und ihres
Selbstverständnisses, das sich
bei unsdurchdiegesamteFami-
lie und Verwandtschaft zieht,
habe ich mir schon früh über-
legt, was ich selber beruflich in
meinemLeben erreichenwill.

Wiehat IhreMutterBeruf
undPrivatlebenunter einen
Hutgebracht?
Siehat vielVerantwortung inne-
gehabt, musste zeitweise viel
reisen. Aber sie war immer da
für meine Schwester und für

mich. Sie war eine der ersten in
einer globalen Führungsposi-
tionmit einemHomeoffice-Tag,
hat viel Arbeit mobil erledigt.
Die Kombination von Familie
und Arbeit hat ihr viel Energie
gegeben und Freude bereitet.

2019sagtenSiedem«Blick»,
vor IhremEintritt beiEWP
alsKommunikationsleiterin
hättenSie für sicheinen
Lohnvon102 000Franken
als angemessenerrechnet.
Gebotenworden seien Ihnen
dannknapp95 000,undzu
IhremeigenenErstaunen
hättenSie sofort zugesagt.
Was lief falsch?
Die Geschichte ist etwas ver-
kürzt. Erstens hat man mir das
Lohnband vorgelegt. Da habe

ich gesehen, dass die Schere
zwischendemtiefstenunddem
höchstenLohn relativwenigge-
öffnet ist, auchdeutlichweniger
als 1:12, wie es die gescheiterte
Volksinitiativeder Jusoverlangt
hatte. Zweitens hat die Firma
eine gute Pensionskasse und
viele Fringe Benefits, also geld-
werte Lohnnebenleistungen.
Kurzum: Es war ein sehr guter
Einstiegslohn, unddasGesamt-
paketwar locker 102 000Fran-
kenwert.

Trotzdem:Gefeilschthaben
Sienicht, einVersäumnis,
das laut Studienbei Frauen
viel öfter vorkommtals bei
Männern.
Ichhabenichtnachgehakt, rich-
tig, es war ein Bauchentscheid.
Und was die Lohnverhandlun-
gengenerell angeht:WirFrauen
holenauf, unddas garnichtmal
so schlecht. Das höre ich auch,
wenn ichmit ehemaligen Kom-
militoninnen spreche.

DennochverdienenFrauen
laut einerBundesstudie von
2018 fast 20Prozentweniger
alsMänner, und fast die
HälftederDifferenz ist nicht
mit objektivenKriterienwie
beruflicheStellung,Ausbil-
dung,Brancheerklärbar.

NebstGründenwiedassFrauen
beispielsweise häufiger Teilzeit
arbeitenoder ihreLohnentwick-
lung nach einer Heirat oft stag-
niert, gewichten viele Frauen
weiche Faktoren höher. Und sie
sagen sichoft,wenn ichmeinen
Beruf mit meinem Privatleben
vereinbaren kann, dann macht
esnicht so viel aus,wenn ichein
paarTausenderweniger verdie-
ne im Jahr.

NebenderGleichstellung
beimLohn:Wasmacht
Gleichstellung für Sie sonst
nochaus?
Menschen gehören einfach
gleichgestellt. Das bedeutet
einerseits, dassMenschennicht
aufgrund ihresGeschlechts dis-
kriminiert werden, was nicht
nur Frauen und Männer um-
fasst, sondern auch Menschen
ausserhalb der Geschlechterbi-
narität. Esbedeutet auchdie In-
klusion beeinträchtigter Men-
schen und die Gleichstellung
allerMenschenunabhängigvon
sexueller Orientierung, Reli-
gion,Hautfarbe,Herkunft,Auf-
enthaltsstatusundNationalität.

IhrUnternehmen ist diesbe-
züglich laut eigenemBekun-
dengutunterwegs, hat auch
zweimaldenPrixBalance
derFachstelleGleichstellung
gewonnen.Wasauffällt: Sie
sind sehrumgendergerechte
Sprachebemüht, schreiben
vonKund*innenoderGratu-
lant*innen.Kritiker spre-
chenvonSprachverhunzung.
Das ist mir bewusst. Aber Spra-
che schafft Bewusstsein, und es
geht in der Gleichstellung dar-
um, eine Unternehmenskultur
herzustellen, die alleMenschen
anspricht und einbezieht. Und
dies eben auch in der Sprache.

Stichwort Frauenquoten:Die
einenhalten sie fürunab-
dingbar, andere sprechen
vonQuotenfrauen.UndSie?
Mein Herz sagt, es kann doch
nicht sein, dass es eine Frauen-
quotebraucht.MeinGefühl sagt
mir aber, leider geht es nicht
ohne.Gerade inbörsenkotierten
Unternehmen hat es zu wenig
Frauen in den Führungsgre-
mien. Aber: Kaum eine Frau in
einer solchen Topposition, mit
der ich gesprochen habe, fühlt
sich alsQuotenfrau.

Inder achtköpfigenEWP-
GeschäftsleitungwerdenSie
die einzigeFrau sein.Dagibt
esweiterhinNachholbedarf.
Ich hoffe, mit mir als Vorbild
können wir künftig noch die
eineoderandereFrauzusätzlich
gewinnen.

EWPhat seit gut zwei Jahren
einenStandort inSt.Gallen,
aufdemLattich-Areal beim
Güterbahnhof.Wie läuft’s?
Gut. Wir haben das Team seit
Beginn von zwei auf vier Köpfe
verdoppelt, und wir haben hier
die schönsten Büros in der gan-
zen Gruppe. Wenn uns der
Markt weiterhin positiv auf-
nimmt, wachsenwir sehr gerne
in der Ostschweiz, in der die
Raum- und Mobilitätsplanung
nachwie vor sehr gefragt ist.

Mit 36 an die Spitze

Per 1. Juli wird Fiona Trachsel
Chefin des Ingenieur- und Pla-
nungsunternehmens EWP. Die
36-Jährige, die seit viereinhalb
Jahren die Unternehmenskom-
munikation der Firma leitet, löst
als CEO Benno Singer (62) ab,
der sich künftig auf das Verwal-
tungsratspräsidium konzentriert.

Trachsel hat an derUniversi-
tät Zürich Kommunikationsma-
nagement, Publizistik undPolito-
logie studiert und im vergange-
nen Herbst an der Universität
St.Gallen einen Executive MBA
abgeschlossen. Sie arbeitete in
verschiedenenAgenturen, in der
Gastronomie und bei Swiss Re,
sammelte Führungserfahrung in
einem Kommunikations- und
Verlagsunternehmen und ist eh-
renamtlich vielfältig engagiert.

EWP, gegründet 1950, ge-
hört Benno Singer und seinem
Stellvertreter Philipp Odermatt.
Das Unternehmen mit Sitz in
Effretikon zählt 150Mitarbeiten-
de an sieben Standorten, davon
einer in St.Gallen. (T.G.)

«Ich brauche kein Branchenrüstzeug»: Fiona Trachsel, Kommunika-
tionsleiterin und bald Firmenchefin der EWP. Bild: PD

«Menschen
gehören
einfach
gleichgestellt.»

«VieleFrauen
gewichten
weiche
Faktoren
höher.»

«Happy Meal» bald
ohne Spielzeug?
McDonald’s Diese Nachricht
dürfte für Nostalgiker aus dem
«HappyMeal» ein «SadMeal»
machen –eine traurige statt eine
glückliche Mahlzeit: Der Fast-
Food-Riese McDonald’s ver-
zichtet im Ausland zunehmend
auf Gratis-Plastikspielzeug, das
bisher in der Menü-Box für die
Kleinen steckte. Aktuell wirbt
derUS-Konzern inFrankreich in
TV-Werbeclips für denWandel.
Neu können die jungen Gäste
einMalbuch, einLesebuchoder
ein Spielzeug aus Karton zu ih-
rem Burger-Menü wählen. Der
Nachhaltigkeitswandel kommt
allerdingsnichtnurauseigenem
Antrieb. Ab 2022 dürfteMcDo-
nald’s gemäss französischem
Gesetz sowieso keine Plastikfi-
gurenmehrabgeben.DieserRe-
gelung kommtman nun zuvor.

Vor allem für Kinder der
1980er- und 1990er-Jahre sind
die Plastikfiguren Kult, vom
Hot-Wheels-Auto über die Bur-
ger- und Pommes-frites-Trans-
formerbishin zumHamburger-
Räuber «Hamburglar». Doch
auch indenvergangenen Jahren
warenFigurenausDisney-Klas-
sikern oder aus Filmen wie Mi-
nionsoderStarWarsbeider jun-
gen Kundschaft beliebt. Ganze
Sets werden unter Liebhabern
für bis zu 500Dollar verkauft.

Auch inderSchweiz ist
PlastikeinThema
Nun droht den Plastikspielzeu-
genaberauch inderSchweizdas
Aus.«DieReduktionvonPlastik
ist für uns ein grosses Thema»,
sagt Deborah Murith, Spreche-
rin von McDonald’s Schweiz.
«In diesem Zusammenhang
schauen wir uns auch die Plas-
tikspielzeuge an.» Es sei dem
Konzern wichtig, beim Spiel-
zeug im «Happy Meal» auf
nachhaltigeRohstoffezu setzen.
«Familienkönnenseit 2019zwi-
schen einem Kinderbuch und
einemSpielzeugwählen.»

Aufsehen erregte 2019 eine
Petition in Grossbritannien von
zweiMädchen, dieMcDonald’s
und Dauerrivale Burger King
aufriefen, Plastikspielzeug aus
ihren Kindermenüs zu verban-
nen, um die Umwelt zu schüt-
zen. Burger King reagierte und
spart so jährlich 320 Tonnen
Plastik ein. McDonald’s hin-
gegen wählte einen Zwischen-
weg: Seit Anfang Jahr können
Kinder zwischen einemPlüsch-
tier, einemKartonspielzeugund
einemBuchwählen. (bwe)

Sieber Transport
expandiert
Logistik Die Logistikbranche
konnte vonderPandemieprofi-
tieren.Vor allemdasWachstum
des Onlinehandels bringt den
Transportunternehmen mehr
Arbeit. «Wir erleben in diesem
Bereich ein grosses Wachstum,
das auch in den kommenden
Jahren nicht abnehmen wird»,
so Dora Rauseo, Medienspre-
cherin von Sieber Transport.
Das Bernecker Unternehmen
eröffnet deshalb im luzerni-
schenKriens seinen18. Standort
inder Schweiz understen inder
Zentralschweiz. Sieber Trans-
port schafft inKriens rund35bis
40 neueArbeitsplätze. (red)




